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aAaU»sS, da{ß die wichtigsten Miıttel der Mıssıon einmal die Schule, dann die ErzıehungAckerbau, Hausarbeiten un: Handwerken
Der Autor hat iıne Reihe VO Dokumenten der ersten anderthalb Jahrzehnte dieser

Mıssıon zugänglıch vemacht un ıhren Ertrag 1n einer ansprechenden Eiınführung (11—
51) erschlossen. Endpunkt 1st das Jahr 1900, weıl danach der „Indıan Sentinel“ VO Ka-
tholischen Indianermissionsbüro 1n Washıington die wichtigste Quelle bıldet. Den CI-
sten Teıl der Dokumentation bılden ehn Texte Aaus den Mıssi:onschroniken und Jahres-berichten der Franzıskanerinnen 52-102). Beım zweıten größeren 'eıl handelt sıch

sıch schon gedruckte Texte: Es sınd Berichte über diese Miıssıonen Aaus der Je=suıtschen Zeıtschrift „Die katholischen Miıssıonen“ —25 Dennoch 1st INnan dank-
bar, dafß I1a  - diese 1n sıch sehr instruktiven und interessanten Berichte hıer nN-
gefafßst nachlesen kann.

„Es 1St gerade der Reız der 1ler veröttentlichten Berichte, da{ß S1e die unmıittelbaren
Findrücke der Zeıtzeugen me1lst Nalv un! unreflektiert wıedergeben: den Missıionseiter
der relatıv Jungen Schwestern und rastlosen Jesuıuten, die Getühle VO Fremdheıt un!
Unverständnis un! gleichzeıtig den Drang, diesen 99Wılden“ die „Segnungen“ des
Chrıistentums und der Zivilisation bringen. Dıiese Außerungen lassen uch die
menschliche un relıg1öse Moaotivatıon erkennen, die mıt einer historisch-ideologiekriti-schen Analyse nıcht restlos ertafßt wırd“ Eınen dramatischen Höhepunkt bıldet
hıer die Konfrontation 7zwıschen Weifßen un! Indianern, die 1mM berüchtigten Massaker

'ounded Knee VO 2017 1890 x1ipfelte un! spezıell die Holy KRosary Mıssıon
„zwıschen den Fronten“ sah (30—39) Aus den Quellen geht dabe] deutlich hervor,
1n diesem Konflikt die S10UX die Mıssıonen keineswegs mıiıt der Sache iıhrer Feinde iıden-
tiizierten 36 123—-153). Andere Konflikte SEın Kulturkampf 1n der Prärije“: 40%.)spielten sıch zwıschen den Missıonen unı dem staatlıchen Office of Indian Afftairs ab
unı betraten die staatliche Fiınanzıerung der kirchlichen Indianerschulen. Das 6E
samturteil des ert. (48—51) 1st dıtterenziert: Den pauschalen orwurf des „kulturellen
Genozıds“ weılst zurück. Natürlich wollten die Mıssıonare die indianısche Religionvöllig durch das Christentum ersetzen, un!| ırgendwelche ausdrücklichen Programme
VO „Akkommodation“ sucht Iinan beı ıhnen vergeblich. ber S1e SeiIizten sıch nıcht 1Ur

paternalıstisch für iıhre Schützlinge e1n, sondern vollbrachten uch mehr pragmatısch als
grundsätzlich allerhand „Inkulturation“, zumal spezıell 1n den Sodalitäten der India-
TICT: eine ertolgreiche Anknüpfung einheimische Soz1ialtormen gelang (42 und 1n ıh-
1E SOWI1e 1ın den „Kongressen der katholischen S10u x“ (44—47) eın katholisch-in-
dianisches Selbstbewußtsein veweckt wurde, a°71 1n einzelnen Gestalten WwW1e Nıcholas
Black Elk (43 > 50) uch eıne ruchtbare Synthese zwischen Katholizismus und Elemen-
ten tradıtioneller Lakota-Religiosität geschah

Die Publikation stellt ıne Bereicherung der Missionsgeschichte des Jhdts dar.
Eıne wıllkommene Erganzung könnte reilich noch eın weıterer, 1er nıcht benutzter
Quellenbestand 1efern: die Briete der Miıssıonsleiter die römische Ordensleitung 1im
Generalatsarchiv in Rom. KL SCHATZ

GOULD, WARWICK/REEVES, MAJORIE, Joachim of Fıore an the Myth of the Eternal
Evangel IN the nıneteenth an twentieth Centurızes. Revised and enlarged Edition.
Oxtord: Clarendon Press 2001 ISBN 0-19-924230-5
Dieses Buch 1st 1ne HNO und erganzte Auflage einer VO WwWwel 1n verschiedenen Fach-

bereichen arbeitenden Spezialisten vertaßten Monographıie. MaJjorıe Reeves 1st
eıne 1m angloamerikanıschen Raum sehr bekannte Forscherin auf dem Gebiet der mit-
telalterlichen apokalyptischen Bewegungen, Warwick Gould 1st ein ausgezeich-Kenner der englıschen Dıichter William Blake un: William Butler Yeats. Gegen-stand ıhrer Zusammenarbeit 1st dıe Nachwirkung oachım VO Fiıores 1mM Denken der
Schriftsteller und Schriftstellerinnen 1mM und Jhdt Hauptthese der beiden 'ert.
ISt, daß Joachims Schlagwort Vo „Ewiıgen Evangelium“ bel den modernen Schriftstel-
lern ‚War progressive und radıkale Gedanken erweckte, diese ber die Quellen des
Schlagwortes nıcht kannten. Dıie Untersuchung verdankt ‚War 1e] Henrı de Lubacs
zweıbändiger Monographie 2a posterite spirıtuelle de oachım de Fıore“, hat ber
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doch einen VO: der tranzösıschen Arbeıt verschıedenen Gegenstand. Wiährend dem
tranzösıschen Jesuıten die Nachwirkung Joachims VO Fiore be1 modernen Philoso-
phen und Denkern VO Schelling über Schleiermacher bıs Heidegger geht, zielt die
vorliegende Untersuchung mehr aut die Rezeption des mıiıttelalterlichen Apokalyptikers
beı modernen Dichtern und Romancıers aAb

Die Untersuchung beginnt miıt eıner Darstellung der Trinıtätslehre des oachım VO

Fıore, olgt eın UÜberblick über die VO oachım inspırıerten mittelalterlichen un
neuzeıitlichen Persönlichkeiten un! Zırkel, und zeıgt sıch dabei, da{f der (Gsenannte
den Erneuerungsgedanken ımmer stark inspırıert und „Neuewelterwartungen“ erweckt
hat. Anschließend befassen sıch und mıiıt der Relıgion des frühen tS deuten
S1e als „Religion of Humanıty“ und bringen diese geistige Atmosphäre MIt der Entdek-
kung des Joachimischen „Ewigen Evangelıums“ un!| der begeisterten Autnahme durch
Lessing, Schiller, Schelling 1ın Deutschland, Michelet und Quinet 1n Frankreıich, in Ver-
bindung. Seine eigentliche Verbreitung findet der Gedanke VO „Ewiıigen Evangelıum“
e1'st 1in der folgenden Generatıon VO Dichtern und Schrittstellern. In Frankreich 1st CS

George Sand, die 1n iıhren omanen den Joachimischen Gedanken verbreıtete. Unter
den englischen Autoren sınd die Schrittstellerin George Elıot und der Kulturkritiker
Matthew Arnold HEG Beıde nämlich mMI1t den geistigen Strömungen ın
Frankreich wohlvertraut. Der Joachimiısmus erweckte uch eıne posıtıve Beurte1i-
lung der Renaıissance und Victorianischen Schrittstellern, w1e€e n Walter Pater,
William Morrıis, überhaupt Interesse Miıttelalter. Bedeutende englischsprachige
Dichter und Schriftsteller des und Jhdts CHNEH sınd hiıer Yeats, Lawrence
und Joyce adaptıierten Joachimische Gedanken in ıhren Werken. Besonders stark War

Joachıms Wırkung nde des Jhdts Vor allem Yeats bekam den starken FEinflufß
der okkultistischen Rezeption des Joachıimısmus Huysmans und dessen Anhän-
SCIN des „fin-de-siecle“ spuren. Die utoren der vorliegenden Studıe CMNEIIN

Jung 1n diesem Zusammenhan
Relatıv kurz gehen und annn auftf die Nachwirkungen Joachıms iın UOsteuropa

eın, interessant VOTr allem hinsıchtlich der nationalistischen Bewegungen 1m Polen des
Jhdts Sogar 1n der katholischen Kırche wollen die beiden Vert. ıne Zewısse Wieder-

elebung Joachimitischer Gedanken ausmachen des Dementis VO  — seıten Kardı-
nal Ratzıngers. Kritisch 1St anzumerken, da{fß 1ın der vorliegenden Untersuchung 1mM Ver-
gleich den tranzösiıschen Quellen dıe deutschen nıcht genügend berücksichtigt
wurden. So hätte „ B den modernen Theologen Moltmann behandelt werden
mussen un! ohl uch VO Balthasar, der sıch ın seiınem dreibändıgen Werk „Apoka-
Iypse der deutschen Seele“ nıcht 1Ur mıiıt Hölderlıin, Wagner, Nıetzsche un: Novalıs,
sondern uch mıt Kierkegaard un! Dostojewski betafit hat T AKAYANAGI

HESCHEL, SUSANNAH, Der jüdische Jesus und das Christentum. Abraham Geigers Her-
ausforderung die christliche Theologıe Sıfrıa. Wiıssenschaftliche Bıbliothek; and
2 Berlin: Jüdische Verlagsanstalt 2001 406 S ISBN 3-934658-04-0
Susannah Heschel H.), Tochter des jüdischen Religionsphilosophen, rekonstrulert

mıt Abraham Geigers jüdiıschem Jesus-Bild nıcht 1U einen torschungsgeschichtlichen
zentralen Beıtra jüdischer Wissenschaft, sondern uch ıne kritische Seite protestan-
ısch-liberaler Bı el- und Jesusforschung ıhrer Gegengeschichte (mıt einem Geleit-
WOTrtTt Michael Meyers unı einem Vorwort des UÜbersetzers 11I1d Erturter Judaisten
Christian Wıese). Ihr Eınleitungskapitel markiert Dıie Umkehrung des Blicks (27-54)
Dıie Wissenschaft des Judentums zeıgt sıch nıcht länger als apologetisches Assımıilations-
9sondern führt 1m Werk Geigers eıiınen „postkolonıalen“ Gegendiskurs (29).
indem Ss1€e den jüdischen Schauplatz der Entstehung des Christentums zurückerobert.
Das Dilemma des „kolonıialen Diıskurses“ sıeht 1n eiınem chrıistliıchen Antijudaismus,
der War das Neue Testament historisiere, Jesus jedoch unhistorisch VO Judentum ab-
zulösen suche (37; 4 9 Z Umschlagen des Antijudaismus 1n Antısemitismus vgl dle
Konstruktion des „arıschen Jesus” VO Fichte über de Ia Lagarde, Delitzsch lll'ld Renan
hin Chamberlaın). Zugleich ll S1e zeigen, dafß Geiger 1m Frühjudentum aPpO-
logetisch den „Präzedenzfall für seiıne eigenen zeitgenössischen lıberalen Retormen“
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